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rr -10113 der Beilagen zu den Slcnographischen Protokollen 

des N~tionalrales XVII. Gesetzgebungsperiode 

Anfrage 
des Abgeordneten Peter Pilz und Freunde 

an den Bundesminister fUr Um weh. Jugend und Familie 

betreffend 

E n ts orun gs bet r icb c Sim mcrin g (EbS) 

I. Sanierung: Kos telI. Effizienz der Maßnahmen, offene Probleme 
11. Anlicferung von SunderobfUllen, Eingangskontro lle. 

RUckweisulIg von Sonderabflillen. 
Zusammenstellung ·optimaler Rezepturen" 

1I 1. Verbrennungs·Emissionell und ihre Folgen 
IV. R ücks tallde 
V. "Altlasten" 

Die Emsorgungsbeuiebc Simmerullg verbrennen pro Jahr ru IId 60.000 t Sunderabmlle in 
den bei den Drehrohröfen Ulld ca. 54.000 t entwU<sertenKlärschlamm aus der Haupt· 
klaranlage Wien in zwei Wirbelschichtöfen. 
tn der schriftlichen Selbstdarstellung der Entsorgungsbetriebe heißt es: 
"Die für Umweltfragen sensibilisierte Örrentlichkeit hat ein Recht auf denNachweis. daß 
die Enlsorgungsbetriebe Simmering die ihnen .uferleglen OrenzwerLe ständig einhahen 
und daß die EbS in der Tal ein umwchverbesserndes und nicht ein umweltbclaslendcs 
Unternehmen s iod." 

Die unterzeichnelen Abgeordnelen ricluen deshalb an den Bundesminister für Umwel t. 
Jugend und Famil ie folgende Fr"~en: 

I. S3nierun~: Kostell, Effil.ielll. der Marln"hmen, orf.ne Probleme 

J • Wie ist aus Ihrer Sicht da.< Sall,erulI~skoll'l.ept der EbS zu beurteilen? 

Ocr ursprüngliche "Gesanltauftrag" zur Sanierung des Anlagenkombinats EbS· 
H KA wurde bekanntlich entgegen den ursprünglichen Beschlüssen in mehrere 
Einzclauflr:tge 7.crSl i eden. 

2. Ist Ihnen bekannt. daß sich dadurch die ursprUnglichen Ptanungskosten 
vervielrachl und die InveStition,anforderungen auf 2.778 Mrd. S (Stand März 
1989) gestiegen sind ? 

Können Sie uns bitte weiler miucilcn: 

3. Wie hoch der gesamte Sanierungs aufwand (Stand Februar J 990) zu bemessen ist? 
4. Wie der KOlllrollanllSbcriclll die Sallierung bCWCrlct? 
S. Ob es richtig ist. daß die "Effizienz der Rauchg.swUsche zu wünschen übrig 

11IßI"7 
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6. Ob es richlig iSI. daß die Sanierung der H,uplkl~ranlage noch immer ·auf 
gewallige Planungs probleme 'lÖßI·'! 

7. Welche Unternehmen 1'1111 welchem Aurlr;]~!'volumcn derL.eil noch mit 
S.o.nierungslufgaben bctraul 511U.I1 

8. Um welche Sanierungsmaßnahmen es sich dabei handelt? 

9. Wann mil einer endgültigen Sanierung zu rechnen iSI? 

IJ. Anliehrung von 
Rüc:kweisung von 
Zu.sm", enslellu n ~ 

Sund ern brllJlen , Ein gun~skon Irolle, 
So n dera bfil Ilrn, 
"optimuler Rezepturen" 

Aufgrund der helerogenen Zu,ammeoselzung helrieh.spezifischer Sonderabfälle iSI eine 
exakle Zuordnung derselben hekannllich außerordentlich schwierig. 
Dazu schreibl da. OBIG im ICII.len Umweltherichl Abfall (1989): 

"Der Katalog überwachllngsbedürftiger SallderabftJlle ging aus der 
()NORM S 2100, den Sondernbfa/lkatalog hrrvor. Der Sonderabfall· 
katalog wurde durch /tbschreii1ung des deutschen /tbfallkatalolls 
(Herbst 1980) von der LI/llduarbeitsgemeinschaft /tbfall (LltGM 
Crs/eilt . Es wurden aber viele /tbfal/kategorien nicht in den öster
reichlschen SOllderabfal/katalog S 2/00 übernommen. Dieu feh/eil 
auch in der ()NORM S 2/0/. Überdies IVllrdclI ohlle sachlichen Grund 
bei der Erstellung der ÖNOIiM S 2101 lIochmal.' lVeitere Kategorien 
weggelassen. " 

1. Vertritt das DundcsmillislcrruOI angesichts dieser mangclh.arlcn gcs.ctzlichcn 
Ausgangsl.g. die AuffassulIG. daß eine probiemadäquale Zuordnung der 

Sonderabf:llle überhaupt möglich iSI? 

2. Wenn schon die Zuordnung zu einer hestimmlcn SchlUsselnummer den 
ökologischen Erfordernissen niehl gercchl wird, wie soll dann nach Meinung des 
BMUJF die EbS in der Lage sein. eine "genaue Eingangskonlrolle der chemischen 
und physikalischen Eigen schaften· der angelieferten Sonderabfälle durchzu
fUhren? 

3. 1st der Bundesmin"ler für Umwelt nlll der Tatsache vertraul. daß es .ich bei den 
zur Verbrennung bestimmlen S"nderahf:Ulen fasl aus,chließlich um ein 
heterogenes Sloffgenll!iöch handelt. dessen Art und Zusammensetzung haufigen 
Schwankungen unlerworfen iSI und dessen Gefährdungspotential schon aus rein 
prakllsehen Gründen einer exaklen, n .. urwlSsenschaftlich sauberen Bcwertung 
nichl zugänglich iSI? 
(Versagen der \Virkungr;;anal)'lik. dil nur winzige Aus5chnillc der Einz.clwirkun
gen von SIOrren. deren Synergismen und Melabolilcn überprUfl werden können, 
Zeitdruck des Transporteurs usw.) 

4. Vertrilt der BM für Umwelt die Auffa"ung. dall bei den EbS dennoch von einer 
"runkliollicrerldcn Eingaog,skol1trollc" und 111 der rolgc von der "gleichmäßigen 
Beschickung der Vcrbrcllnungs:mlagcl1" geredei werden kann und dadurch 
"Spitzenwerte VOll SChuuSlOff1..onZCl1lr.llionclI (auch wirklich) abgcbaut" werden? 

Wenn ja. ersuchen wir dlls Urnwcllrcssort um eine ausführliche BegrUndung 
seiner Meinung. die auf wissellschaftlich objcklivierharell Foklen. auf konkreten 
Erf.hrungswerten des Bctreibers der EbS und nichl ouf Hypolhesen beruhl. 
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Es existier! ein Katalog von 32 Stoffen (Jönner 1989). die von den EbS nichl 1Ur 
Entsorgung übernommen werden. Darunter berinden sich U.8. "S torre. die mehr als 30% 
Chlor enthalten ". Gleichzeitig wird dazu in einer Anmerkung ausgerUhrt. daß "je nach 
Menge und Bescharrenheit des Materials ... aur Anrrage auch Abfälle mit einer höheren 
Konzentration Ohernommcn werden" . 
In diesem Zusammenhang rragen wir das Umweltressort : 

5. Ist dem BMUIF dieser Kalalug bekannl? 

6 . Kann uns der Bundesminister rür Umwell. Jugend und Fumilie miHcilcn. wie 0(1 
im Iahr 1989 der lel,.lgcna"nle AusolOhmepas<u$ der Chlorrestriktion bei den 

EbS ~ur Anwendung kam '! 

7 . ISI sich das BMUJF darUhcr il1l Klaren. welcho Folgen die Verbrennung von 
SonderabHUlen mit einem derartig hohen Halosengehalt aur die Rauchgaswäscbe. 
auf den Chcmik:llicnbcdarf zur Neutralisation und .auf die unvermeidbaren 
Emissionen hat? 

8. Welche Möglichkeiten haI das BMUJF 7.ur Uberprürung. ob sich die EbS an die 
eigenen Restriklionen gehalten haI? 

9. Können Sie uns im Berichlszcil mum 19R9 wenigstens rUnr konkrele Fälle nennen 
(Bezeichnung nach ÖNORM. Schlüsselnummer. Dalum und Ende",.orgungs
nachweis), bei welchen die selhslaurerle!:lclI Rcmikliol1en der EhS für nichl 
Ubernommene Sonclerabffille 7.Ur Anwendung kanoe"1 

10 . Welche stichhaltigen Be weise kann uns da. ßMUJF zur VerrugunG sIelIen, daß bei 
den EbS in leIzIer Zeil t",stichlich eine "Oplimierung der Rezeptur" der zur 
Verbrennung gelangenden SonderallnJlle sl.lIgerunden hat? 

11. 1st dem ßMUJF bekannt. daß l.B. Spital.mUIi aus Wien und .nderen 
Bundesländern den EbS ulIgclrcnnt angeliefert wird. daß dieser ul1gclrcnmc 
Spitalsmüll ungClrcnnt verhrannt wird UI1I..I damit eine erhöhte Belastung der 
Anlage (und der Emissionen 111 der Umgehung) in Kauf genommen wird - obwohl 
nach Studien des HYSICIICI11S1ituis der UllIvcrsitäl Graz 
(Univ.Pror.Dr.med.J.R.M",e i.A. des ßMUJF 1989) der SpilalsmUII durch eine 
vorscschaltclc Trennung (suwie t.lurt:::h Vermeidung und Ersatz von PVC in 
medizinischen Einwegartikeln) erheblich entschllrft würde? 

12. Welche Maßnahmen hat der BMUIF diesOczüglich und im Rahmen der 
Verwirklichung einer ·öko-sozialen Markl wirtsCilarl" vorgesehen? 

111 . Verbrennungs-EmissiunclI und ihr. Fulgen 

Jede MUllvcrbrcnnutlg rührt hckal1l1tlich ZWölll,gswcisc nicht nur 7.U einer erhöhten 
Dioxm- und Schwcrmcwllbclaslung von Luh und Buuc-n. auch Suckoxide. 
Schwefeldioxid. S:Jlzsäurc, Kohlenmonuxid. Kohlcllc.li()~id und lHuscndc unvollständige 
Verbrennungsproduktc werdcn bei der Müll·verhrcllllung frcigeselzt und bcwirken eine 
weitere Verschlechterung von Luft und Boden, insbc!'iondere in den SlUrk vorbchlSlclcn 
B allungsgebi elen. 

In diesem Zusammenhang rragen wir dos BMUJF: 

1. Wie beurteill das BMUJF die Tatsache, daß "nur 20% der organischen Schadslofre 
bekannt sind. die über das R'lUchgas die Müllverbrennungsanlagen verlassen" ? 

2. Wie beurteilt das BMUJF die FachmcinulI!; \'UII Pro!'. Dr.Alfred Sehmidl (lIISI. rur 
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Verf.hrenstechnik, Brennstofftechnik und. Umweillechnik der TU Wien), der in 
einer Verbrennungs· Studie im Auftrag des Okofonds (1989) klar zum Ausdruck 
bringt: 
"Die Entstehung von gasförmIgen und ft!slen Stoffen w4hrt:nd eint!J 
Vtrbrtnnungsproztssts Ist srhr knmplrx und fnrschungsmlißig bis 
htult noch nicht btfritd/grnd gd/liTt. ... Dit wisstnschaftlichtn 
Grundlagtn far dit dabti ablaufendtn komplizierttn Vorgdngt 
basiuen Zum Ttil auf hypotllttischrn Annahmen." 

Nach US·amerikanisehen Messungen werden in Müllverbrennungsemissionen folgende 
Verteilungen der chlororg.nischen Verbindungen festgestellt: 

Chlorbenzole (7 .. B. Hc.achlorhtn7ol) 
Chlorphenole 
Polychloriene Biphenyle 
Polychlorierte Dibenzofurone 
Polychlorierte Dibenzodioxine 

29,1 % 
67,()% 
0,1% 
2.5% 
1,3% 

Die Zahlen verdeutlichen, daß Chlorphenole und Chlorben7.ole den größten Teil der 
Emissionsfraclaen hinsichllieh organischer Verbindungen darstellen. Hexachlorbenzol 
iSI bekannllich eine neueroloxische, das Nervensystem sch~digende Subslanz und 
nachweislich eine stark kanzerogene (kreb.~erregende) Verbindung. Für kanzerogene 
Verbindungen sibt keinen gesicherten schad losen Schwellenwen, keine ungefUhrlichen 
G renzkonzelltrationen. 
Zudem IIIßt sich wissenschaftlich untermauern, daß HCB ein sehr dauerhafler Schadsloff 
ist, der, wenn er Uber die Nahrungskelle akkumulier! wird, über biolosische Prozesse 
kaum abgeb.ut wird. 

3. Wie beurteilt das BMUJF das Faklum. d.S Hexachlorbenzol in etwa IOOO·faeher 
Konzenlrolion (verglichen mit PCDF und PCDD) aus der MUlIverbrennung 
entweicht? 

4. Welche Schlußfolgerunngen zieht das Resson daraus fUr den Standor! der EbS 
inmitten desGemUseanbaugebietes von Wien·Simmerins? 

S. VerfUgt das BMUJF über Erkenntnisse belüglich des quantilativen AusSloßes von 
Chlorphenolcn und Chlorbenzolen. insbesondere von HCB bei den EbS im Jahr 
1989? 

6. Oder vertritt das BMUJF die Auffassung. daß die chlorors.nischen Emissionen 
der EbS durch zeitweilige Dioxin· und Furanmessungen "ausreichend 
charakterisiert" werden können? 

7. Welches GewiCht mißI das BMUJF der TUlsache zu, d.ß der Dioxin·Grenzwert von 
0.1 NanogramOl TE.Äquivalenlen pro Kubikmeter Abgas (LRG·K) bei den EbS um 
den Faklor 5·23 permanenl überschrillen wird? 

8. Wie kommentiert das BMUJF die folgende Sleilungnahme des 
Snchversltindigengutachlem des "Rates von Sachversländigen für Umweltfragen" 
der BRD (Deulseher Bundeslag. Bonn 1987)? 
"DIe bei MüllV/ubrelllJUflgslZlllogcn gefundellcn Dioxln- und Furan
emisSIonen gebell Anlaß zur ßeJorgms ( ... ) Die Fehlermöglicilkeiten 
\/on Proben ahmen lind IInalYllk sQwie die sroße Unlccnnlni.f des 
lo~ischen Potentials der weniger bekannlcn Dioxine und Furane 
bedeutetl allerdings eine KCIVtJJC Unsicherheit:" 
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9. Welche SchlUsse ziehl das BMUJF aus der Tals.che. daß für die Prohenahme der 
Dioxine. Furane. polyaromatischen Kohienwa .. erslorrc. Chlorbenzolc und 
Chlorphenole aus MV A-Emissionen ~isher keine einheitlichen Meßvorschrihen 
exislierell'! 

Masscnbilanl.Untersuchungen zeigen. daß mehr als 9U'l. von Kudmium. Zink und Blei und 
bis zu 100% Quecksilber bei der Vcrhrennung von MUli in den RaUChgasstrom gelangen. 
Bei der Beurteilung der Schwerniclall~Sc;h .. dsIOrrrrtlchlcn nu~ MUUvcrhrcnnung$8nlsgcn 
kann aufgrund der bisherigen Errahrungcn davon ausgegangen werden. dali dicl"c 
Emissionen (im Oegensalz zu den organischen) noch Stand der Technik erheblich 
vcrmindcrI werden können. Bei den Abschc·dcp.f3dcn iSI allerdings zu hcachtcn, daß das 
hochtoxische SchwcrmclalJ Quecksilher hi!rii heUle nichl effekti... l.urUd:gchallcn werden 
kann . 

10. Wir beurteilen Sie die Frage der Quecksilherüberschreitungen 
nach LRO-K hei den EhS? 

I I. Hili das BMUJF davun Kenntnis, d;tU die wcscl1Ilichcn E'l'01cnlc, die nach 
IICucslcn Erkcnmnisscl1. d:ls KrchsgcschchclI wesellilich beeinflussen. Cudmium, 
Chrom, Nickel uno Arsen sind, w!lhrcnd oC'i (ku urgiitiischclI Sch:,dstufrl:'n 
Benzol, polyzyklische Aro01:..tlcl1 und Dioxine im Vordcq;runo stchen'! (Krusc. 
Universillit Kiel 1990). 

12. Kunn dus ßMUJF ausschlicLlclI. thlß die Emissiollell ohcnHCnUnnler SchudslOrrc BU! 

den EbS die Krebserkrunkullgen und die Krehssterbliehkeit in der 
Hauptwindrichtung erhOhen? 
Welln ja. ersuchen wir hünich um einc stichh311igc Begründung, 

13, Wie schell die letzten Ergchllisse vun Dioxin· und Schwcrmewllmcssungcn der 
EbS (emissions· uno immisiollsscilig) aus'! 

14 . Können Sie uns den jüngsten Stand der Entwicklung der NachrU<lung der EhS mit 
sogenannten "A kt ivkohlefiltern" mittei len ? 
(Kapital- und Betriebskosten. FI~chc. Raumbedarr. Wirkungsweise. Oarantien. 
ungeklärte Punkte. Entsorgungsnachweis) 

15. Vertreten Ihre Technik-Bewertungs-Experten die Aurrassung. daß mit der 
geplanten Aktiv-Kohlc-Filtereinheit ein Ga,volumen von 300.000 Kubikmeter 
pro Stunde "unter allen Bctriehshcdingungcn " erri7.iClII hew!illigl werden kann, 
soda6 "S tr~hnenbildung" oder die Entstehung vun Lurlkanlilen. die zu mangelnder 
Adsorption führen. mit S icherhei t verhindert werden kllnnen '! 

IV. Rücksliinde 

I . Vertritt das Ressort die Aurrassung. daß in den Entsurgungsbelrieben Simmering 
auch "Abrälle unbekannnter Herkunrt" in vollsttindig "immissionsneutrale 
Abrälle" übergcrührt werden können ? 

2. S ind nach Meinung des Ressorts oei den EhS (Iie technologischen 
Voraussetzungen gegeben. um die Ahfiillc vollslllndig I.U "mineralisieren" bzw, 
"inerte. erdkruslenähnliche Rucksl!indc" zu erzeugen '! 

3, MOßle dazu nichl die VcrhrClluungstcrnpcrmur hei ml1ldes,lcns 1 :'i(JO Grad CelSIUS 
konstant gehahen werden. wie :..tus deli Expertiscn des BundcsgcsulIdhciLsumles 
Berlin (1990) klar hcrvorgehfl 
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4. wnrc es daz.u nicht cbcn~o errorderlich, das Rauchgas in einer Nachbrennkammer 
von mindestem; 1300 Grad Celsius und eitlel Vcrwcill.cil YOII 3 Sekunden mit 
einer schnellen Quenche zu behandeln? 

5. Wenn schon von "Jncrlislcruflg" der St)fulcrabf511c die Rede ist. wäre e~ dann 
nicht eine Selhstverstllndl ichkeit, die dioxinhclasteten F1ug'täuhe in den 
Brenm.um rüchuführen und vorher die Sol7.e und Metalle zu entfernen? 

6. MüBte die EbS d.nn nicht ebenso ·.hwas,erfr';" betrieben werden, wie d.s nach 
heutigem ·St.nd der Technik" von modernen Sondermüllverbrennungs.nl.gen 
(BGA Berlin 1990) gcforderl wird? 

7 . In diesem Zusammenhang ersuchen wir das BMUJF um die Bekanntgabe der 
Untersuchungsergebniss. de, festen Reslsloffe (Schlacke, Fiherosche, 
Fillerkuehen) aus den EhS. 

In den Feustoffen sind bezüglich ihre, lU,lichen Ameiles (neutrDle und s.ure Elution) 
rolgende Puramelcr dabei von bc~c)IJdc,cm IlIlcrC55C: 

pH,WcrI 
Leitfähigkeit 
PAK 
Summe KW 
Phenole 
CSB 
Bor 
Quecksilber 
Fluorid 

Chl .. ,id 
Cyanid 
Nickel 
Zink 
Thallium 
Van::uliullI 
Strulltium 
Zir1ll 
Antimon 

Selen 
Arsen 
Barium 
Berrylium 
Blei 
Cadmium 
Chrom 
Kohall 
Kupfer 

8. Außerdem cr!':uchCII wir rreundlich unl {he Bekanntgabe der GCS~lInlJ!chalte 

folgender Parameter nach entsprechendem Auf,.hluß in den Re"'lOffen: 

Feuchtigkeit 
Glühvcrlust 
TOC (auf Eluat) 

Sodnnuszug: 
Cyanid gesamt 
Rhodanid 
Chiarid 
Fluorid 
Sulfat 
S ul fll 

Summe Kalziuml 
Magnesium 
(HCI·A ufsch I uß) 
Phenole gesamt auf TS 
Summe KW ges. auf TS 

Bekanntlich enthahen Schlacken und Flußuschen bzw. Flugstäube aus Müllverbrennung.
anlagen neben einem hohen Antcil leich I löslicher S.17.e in Abhängigkeit vom Ausbrand 
einen gewissen Anteil an or~unischcr Substanz.. Dicsc organische Subslanz wird durch 
.robe und an.erobe Prozesse in diesem Fall auf der Deponie Raulenweg abgebaut, dabei 
komml es zwangsweise zur Frciset7.Ung von C02. zu einer Absenkung des pH·Wertes und 
damil :tu einer vermchrten Auswu!löchung von Schwcrmclallen, die sich im Sickerwasser 
wiederfinden. 

9. Häh es d .. BMUJF für gerechlfertigt, Schlacke, Asche und Flugsttiube aus den 
EbS auf der Deponie Rautenweg gcmci'lsalll mil Hausmüll zu deponieren. oder 
sollte die Ablagerung VOll anderen Abfällen getrcnnt, auf einer ßesicherten 
Monodeponie rur Somlen,hf:illc erfolgen'! 
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I O. Sollten .... che und Schl.eken IUS den EbS derart yorbehandell w.rden, .odaß •• 
weder durch die C02·Bildung .ulgrund des schlechl.n .... sbrande., noch durch 

Eindringen von .auren Nicde .. chla~.n .u einer derartigen I'H·Verschiebun~ im 
Dcpollickorpcr "ommt. dIe mtl einer .... erärklCII FrcisCll.unS vun SchwcrmclaUcn 
einhergehl? 

1 1. \Vie beurteilen SIe das Lanl!zr.ilvcrhähcn der abl!elu.gcnen Fiheraschc. Asche 
und Schlacke pus den EbS Bul der Depollle R.Ulenwcg und die don prakli: .... "e 
Si ehrw .... rheh.ndl ung? 

12. Wie.iel Fiherkuchen i<t bei den EbS im Juhr 19H9 anselallen? 

13. Können Sie un~ einen EnlsOr~unl!~nuchwci~ Uhcr die E!c.I\Dmlc Menge Fihcrkuchcn 
des J1.Ihrc5 19R9 crbrin~cn? 

14. EnI.priclll der Export cJe' hei der Ruuch~.,wü.che anlullenden Fiherkuchens 
nach EngllJnd den llcslimmUlIgcn dC:I Sondcruhfl:lllgcsclzC:i? 

J S. Entsprichl der Expon uueh den hnCI11inncII eies OMUJP'! 

16. Welche Erkenntnisse hat dn, BMUJF über den Lel7.lverbleib des Fiherkuchens 
aus den EbS (On der Ablu!:erun!:. Depunien", Busi~ubdieillung, 

S ickerwasserbchandl ung cle.) 

V, "AIIIDSICII" 

I. Trifft es zu, daß im Jahr 1988 120.000 (in Wonen: cinllUnderlzwal1.iglau.'encJ) 
Tonnen Sondermüll aus einem Zwisehenlßger <Ier EbS aul die AII!ildeponic der 
OMV AG im Be.irk Gßnserndorl yerbraehl wurden? 

Wenn ja, können Si. uns darüber "ulk Inren: 

2. um welche Sonderabflllle es sich dallei gehandell hOl? 

3. warum die EbS .ur Verbrennung bestimmte Abfülle deponieren WßI 
anSLAlt sie auhrassgemäß zu verbrennen'! 

4. Wer die Bewilligung zu' Deponierung die.cr AhlUlie in ReyersdorffSchönkirchcn 
mit welcher Begrundung erteil! hai? 

5 . Welche Kosten oder Gegcngesch!ifle damil verbunden waren? 

6 . Ob durch diese Deponierung im Ma,chleld eine akUle und lansfrislige 
Gefährdung des Grund- und TrinkwaSSers mit Sicherheil auszuschließen ist? 
uncJ 

7 . aul welchen Uberlcgungcn diese Schlußlulgerun!:en beruhen? 
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